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BEFr 20 1 68. JAHRGANG Juni 1994

Hildesheim, im Mai 1994

Heute möchte ich a~s erstes 5 neue Mitglieder in unserer Vereinigungbegrüßen und ihnen;lvielFreude durch diese Mitgliedschaft wünschen!

Es ist schön, dadIrch ein weiteres Mal zu erfahren, daß wir mitunserer zwar nicht' spektakulären aber doch oft recht mühsamen und
zeitaufwendigen Ar~rit auf dem richtigen Wege sind.

Der Familientag votll2. - 4. September 1994 wird hoffentl~ch rechtviele Mitglieder nach Wittenberg führen und dadurch den Zusammenhalt

untereinander förddrn. Sie finden das genaue pro~ramm in diesem Heft.
Übrigens: Beiträge i~ürden "Bunten Abend" sind noch sehr willkommen!

Bitte Überlegen s.~e, ob Sie nicht etwas Nettes dazu beitragenkönnen ! 1

Und bitte überlege~ Sie doch auch nochmal, wer sich als Nachfolger
für den Vorsitz zur Verfügung stellen kann. Nach 5 Jahren in diesem
Amt möchte ich aus iGesundheitsgründen nicht mehr kandidieren.
In Vorfreude auf d~n Familientag grüße ich Sie a~le mit vielen guten
Wünschen herzlich 1'\

I



EINLAD"UNG

zur ordentlichen Mitgliederversammlung

der Lutheriden Vereinigung

am 3. September 1994

im "Heidehotel Lubast" bei Wittenberg

Beginn 16.00 Uhr

TAG E S 0 R D NUN G:

1. Rechenschaftsbericht des Vorstandes

2. Kassenbericht des Schatzmeisters

3. Entlastung des Vorstandes

4. Neuwahlen

5. Evtl. Anträge von Mitgliedern

(Bitte reichen Sie Ihre Anträge bis spätestens

Anfang August 94 an Frau SCholVin)/



Familienta1in Wittenber~ -2. bis 4. September 1994
. PrograrnEn

Freitag

Samstag

2.9.94.

AnreiS~ schon am Freitag möglichGemütliches Treffen ab 19 Uhr im Heidehotel Lubast

Abend~ssen im Hotel (Selbstzahler)

3.9.941
1
!

8.30 Abfahrt (Bus) vom Hotel nach Wittenberg
9.00 Besichtigung der Lutherhalle

11.00 Vortrag von Dr. Jöstel im Schwarzen Kloster

12.30 IMittagessen im Hotel

14.00 IVortrag von Prof. Dix: "Herausforderungen und Aussichten der
1 genealogischen Forschung nach der Wiedervdreinigung"

15.00 IKaffeepause,
16.00 IOrdentliche Mitgliederversammlung

(Tagesordnung in diesem Familienblatt )
~

19.00 IAbendessen20.00 .Bunter Abend mit Programm

Sonntag 4.9.94

10.00 Gottesdienst in der Stadtkirehe von Wittenberg
11.30 I Stadtfiihrung

! danach Abreise

I'

!

Die Schloßkirche in \fittenberg.Hier ist Dr. Martin Luiher begrabenI
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.familientag ber 1ut~er~jladJfommen
lOie in ber J!utl)eriben. t)ereinigung jujammtngefd)loifenen
~ad)fommen D. martin futl)er6 I)idttn einen. jamHitntag in
u)itttnbtrg. 1.e6rourbt aud) bit6mal btutlid), rodd)tr Q;tijl in
btn 1\rtijen ber ltiblid)en tJad)lommtnid)aft be6 Äeformatortl
Iebenbig ijl. :In ber Wittenberger Sd)Iogfird)e prebigte btr
t)orfil3enbe btr futl)er'iben.t)treinigung, pfarrer ~ 1ai t n.
3ur Äran3niebtrlegung in ber 8d)Iogfird)e iprad) ber SdJrift.
fül)rer, pfarrer i. Ä. S art 0 r i u 6.

por': 1iurt Pricic (tl
J!inf6: :In J!utl)cr6 prebigtfird)e.

Q;an3 unten: ~egrügung vor btm u)itttnberger Äatl)au9.

Unten: Äran3nieberiegung an futber9 Q;Nb.

··~/.e
~i"~-ct •• ~ .••..••.••~ ,;..4~_._ •

.,

Bereits zu früheren Zeiten fanden Familientage der Lutheriden- Vereinigung in der Luther­
stadt Wittenberg statt. Hier sehen Sie die Kopie einer Zeitungsseite aus den 30-er Jahren.
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Be.:i.t.:ragsza.h:L-u.n..g

Liebe

alles wird te~rer - jeder spart. Auch wir müssen uns Gedanken
machen, wie w·,r Kosten senken bzw. einsparen können. Und dabei

korrunenwir ni!l:ht umhin, unsere Mitgliedsbeiträge kritisch zu
betrachten. I

,

Die Versandliste unseres Lutheridenblattes umfaßt seit Jahren ca.400 Adressen; Idemgegenüber stehen ebenso seit Jahren etwa 130

zahlende Mitglieder. Aus bekannten Gründ~n wurden von der
Vereinigung Mi;glieder betreut, denen Zahlungen unmöglich waren.
Auch das Ihne I jetzt vorliegende Heft wurde an alle Mitglieder
versa~dt. D~. fir ..möchten, daß das so ~leibt, bitten wir Sieherzllch um uberprufung Ihrer Zahlungen fur 1994.

Mit

4

Der

freund1iChL

Jahresbeitrag beträgt DM 35,00.

Grüßen

EmilDamm
Schatzmeister



- 6 -

Luthers "Gymnasialvermächtnis"

Im Verlag für Heimatliteratur Andre Gursky in Halle /S. ist 1992 eine Broschüre
erschienen. die den Titel '~Martin Luthers Gymnasialvermächtnis'! trägt. Der Autor
Andre Gursky, der während der Arbeit an seiner Dissertation über die staatstheoreti­
schen Auffassungen Martin Luthers sich auch intensiv mit Caspar GÜnel. dem Ver­
trauten und Reformator der Grafschaft Mansfeld beschäftigte. ist im Verlauf seiner
Forschungen auf dieses Vermächtnis gestoßen. Große Frage: Was ist das? Noch nie
etwas davon gehört. Doch gleich in der Vorbemerkung \vird die Antwort gegeben. Es
geht um die sogenannte Turmbibliothek der St.Andreaskirche zu Eisleben. Auf siebzig
Seiten schildert er dann anschaulich die z. T. recht verworrene Geschichte dieser

Bibliothek, die mal fast völlig in Vergessenheit geraten schien, da1nn \\ieder plötzlich
öffentliches Interesse erregte. Ein Anhang mit informativen mustrationen schließt das
Werk ab. das jeder mit Gewinn lesen \\ird. der sich für Bibliotheken. Bücher oder die
Wirkungsgeschichte der Reformation interessiert.

Zitat aus dem Vorwort: "... Bezeichnend dabei ist der fast kriminblle Aufschluß über

eine in sich geschlossene Reformationsbibliothek aus dem Zeitrau1mum die Mitte des16. Jh. bis zur "NIinedes 17. Jh .. die - nahezu vergessen - bis zum heutigen Zeitpunkt
einer wissenschaftlichen und populären Öffentlichkeit alles in allem eigentlich verbor­
gen blieb. \Venigen "Insidern" bekannt war und ist die Tatsache, daß just jene Eisleber
Reformationsbibliothek nach 1546 zu einem bildungspolitisch wesentlichen Bestand­
teil des Vermächtnisses von Martin Luther gehörte: Es handelt sich bei der Turmbiblio­
thek um nichts Geringeres als einen Teil des lutherischen Gymnasi1alvermächtnissesl ...

Denn am 16. Februar 1546 hatte Martin Luther in seiner Heimatstadt Eisleben in
einem Vertrag die Schulgründung in Eisleben geregelt. Das ist auch im Zusammenhang
und als Konsequenz der Aufforderung Luthers aus dem Jahr 15241zu sehen, als er den
Ratsherren zurief, "... das sie christliche Schulen aufrichten und halten sollen". So
heißt es dort: "Der Schulen halber ist förder abgeredt, dass die zwo Schulen. welche
Ihre Gnaden bei St. Andreas Kirchen gehalten. sollen zusammengeschlagen werden:
i\lso dass allhie zu Eisleben eine fümehme lateinische Schule sein soll, \\lelche Ihre
Gnaden statlich unterhalten wollen .... ". Weiterhin verfügt er, die Kleinodien aus dem
St. Andreaskirchturm der Schule und Kirche zuzuordnen - hierzu zählte eben auch der
Bibliotheksnachlaß Conrad Güttels.

Und 1904 betonte der damalige Gymnasialdirektor J.A. Lübbert in seiner Antrittsrede:
"Luthers Schule ist unsere Schule ... Sie ist die letzte Schöpfung und das Vermächtnis

des größten Sohnes unserer Stadt und unseres Vaterlandes." I

Den Grundstock dieser Bibliothek hatte in den Jahren bis 1542 der Freund und
Mitstreiter Martin Luthers. der Reformator der Grafschaft Mansfeld. Caspar Güttel.

gelegt. Aber nicht nur die ca. 250 Bände Güttels, sondern auch Inkunabeln aus dem im
Bauernkrieg zerstörten Kloster Neuen-Helfta und wertVolle Bücher aus den Sammlun­
gen der dort tätigen Gymnasiallehrer gehörten und gehören zum Bestand dieser Biblio­
thek. darunter auch Erstdrucke und \Verke mit zahlreichen handschriftlichen Anmer­
kungen. die noch der \vissenschaftlichen Auswertung harren.
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Büchertisch Büchertisch

Sein Blickfällt künftig auf leipzlger Museumswände: Das Museum der bildenden KünSte erwarb das
1509 entstandene Porträt von Lucas Cranach bei einer Münchner Auktion. Abbildung:Museum

w.as wäre.solch ei1 Familientag, solch ein Tre~en, ~i d~m viele Me~schen aus allenHimmelsnchtunge~ zusammenkommen, ohne emen nchtigen BüchertIscb (Flohmarkt
":olle~ wir nic~t glpich sagen)..So hat jeder Gelegenhe~tein bißchen zu stöbern und

VIelleIchtdas eme qder andere mteressante Buch oder BIld o.ä. zu fmden. Es geht alsonicht darum, große Oeschäfte zu machen, sondern vielmehr darwn~Freude zu bereiten

- d~n anderen, ~ei~ sie so viell~icht e~ schönes B~ch erwerben .kö~en, sich selbst,weil man auf emeJgute Art Wieder em paar Zentimeter Platz 1m eigenen Bücher­
schrank gewonnen mat.

Jeder, der möchte, 'at also Gelegenheit, auf dem Büchertisch etwas in eigener Verant­
wortung anzubietel!l. Eine kurze Information vorher an Herrn Bielitz bitte nicht
vergessen.

Il
1
iI

KULT1R I [}flN;o;EIISHG. 9. DEZEMRER 1993

495jähriges Cranach-Mei1erwerk "Spalatin" demnächst ~~Ück-~Leipziger Bildermusewns ICOUp mit viel qield r''"'~' .- "."- ,=. == "- - . -- _.~;< .' • 11

""':"~"~:~.:"e~i:f~?~~.",
dcrSlnnd. GorichlCl gegen n~n d(~s ~~nRründ('rs eier
di~ Gegenwart: Der Erwerb sächsischI'!! Schule zu besit·

des alten Gemäldes fällt aus zell. Gera~" von der Ver·
dem Rahmen des aUgemei- bundenhei' Cranachs mit
nen Finanzbildes und läßt der Hegion Sachsen (er war
frustrierlf' Kunstfreunde in Willenbtirg. Weimar und

und -verantwortliche trium- Gotha zu ljIause' und demphieren. Das Museum der einzig existfmten Porträt des
bildenden Künste zu Leipzig jungen Spl\latin erholTt sich
vermeldet den Erwerb eines Muspums-\jlirektur Herwig

Klassikers. des Porträts Ge- Gunttlsch 'l'1"" Magnetwir­
org Spah,tills von Lucas era· kung auf Kunstliebhaber.
nach d. Ä.11472 - 15531. Fur ,Spälmilte alterliche Kunst

S'} tKlO Mark erstand das stehl Wi"djlr hoch im Kurs'.

Kunsthaus das 495 Jahre al- f",ut siel GuralZsch zu
••• Gemälde bei einer Ver· recht. dt'n der Meister hin­
steigerung im Münchner terlidl mit st'imlr Werkstall
:\uklionshaus Hugo Ruef das zahle mäßig stattlich­

und steuert so ausnahms- ste (;esam~erk dieser Epo­

weise gegen den Trend kUI./ ehe. Cranal:h-Freunde wer-

tureller Verarmung. den j(>docH noch ein Drei-

Der Coup lle1ang mit viel viert,'ljahr!la.uf den Blick auf'Geld und ein wenig Glück. die alt~ Ne&erwerbung war­

m•. Sparkasse Leipzig grlrr ten mÜS~'en. Momentall

dem Museum mit dem W· kümmert s eh ein Münchner
wenanteil von 80 UOOMark Untl'rn.lh I'n um die Re-
mehr als unter dil! rezes- stauri.'run des Bildnisses.
sionsbedingt finanzlahmen die Kosten von rund 20 UOO
Arme. zum anderen profi- Mark übernimml da~ Haus

tierten die Ersteigerer von der bayeri~chen Geschichte.der Unmenge anderer (zeit- Aber dann!. präzise vom 8.

gleicher' Auktionen und ScptPmbe~~is 6. Novemberdem damit verbundenen nächsten ..).Iahres l(ilt das
Ausbleiben internationaler Spalatin-Porträt. natürlich

Konkurrenz. kostbar p['·senUl!rt. als ein
Das 1509 auf Holz ge· Prunkstüc dt,r Leipziger

bannte Porträt des Theolo- Crllnach-~ 55teUung.. Wo­

gen. Humanisten und Lu- mit die "'llTnung auf mehrther·Freundes Spalatin er- Bl!Su(:hin ~er Kunsthalleein

höhl die Zahl der Cranach- Stikk real'lr wird. Auch dip.sWerke im Messestädter ein Momerit von Widerstand

Bilder"!uscum '!uf 16 und gegp.ndie (Jegenwart.7.Cmenltert damit den Ruf. I MaU
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MARTIN LUTHER.
AUS PER.SÖNLICHER SICHT

Ein Beitrag von Irene Scholvin

Über Martin Luther gibt es ja sehr viele Bücher, die sein Leben
und Werk von allen Seiten beleuchten. Ich möchte heute versuchen,
ein persönliches Bild unseres Urahns zu zeichnen. Das wird
allerdings nur unvollständig gelingen, weil bei ihm seine
Überzeugungen und Lehren so mit dem Dasein als Sohn, Freund,
Ehemann und Vater verflochten sind, daß eine Trennung in die eine
oder andere Richtung fast unmöglich ist.

Zuerst möchte ich ihn selbst zu Wort kommen lassen mit der
Deutung seines Wappens:

Martin Luther wird am 11. November 1483 in Eisleben geboren.
Seine Eltern sind strenge, ernste, arbeitsame Menschen. Fleiß,
Ausdauer und Energie umgeben ihn von klein auf. Er hat mindestens -~
noch zwei Brüder.

Aus sehr ärmlichen, bäurischen Verhältnissen gelingt es dem
Vater, zu einem gewissen Wohlstand im Kupferbergbau zu kommen.
Trotzdem wird es im nicht leichtgefallen sein, den Sohn nach
Magdeburg und in Eisleben zur Schule zu schicken und ihm dann das
Studium in Erfurt zu ermöglichen. In Eisenach lernt Martin im
Hause Cotta echte menschliche Wärme und lebendige, tiefe
Frömmigkeit kennen. Die Lebensumstände müssen für ihn aber
(zumindest an heutigen Verhältnissen gemessen) äußerst bescheiden

gewesen sein. ±Als Student in Erfurt ab 1501 soll er fröhlichl und fr·undlich
gewesen sein, in Gesellschaft gemütlich und heiter. Sein Stimme

war klar, sein Blick zuversichtlich und kraftvolli t
1505 macht er das Magisterexamen und die Elterh hoffen un, daß
eine glänzende Laufbahn als Jurist vor ihm liegt. Da ist es'eine
große Enttäuschung (sein Vater zürnt dem, Sohn jahrelang
deswegen), als Martin in Todesangst gelobt, ein Mönch zJ werden

und in das Augustinerkloster in Erfurt eintritt. TErwidJinet sich

mit großem Ernst und Eifer den geforderten Bußü~ungen utd fällt
auch sonst durch seine herausragende Intelligenz ~uf. - 1 07 wird

er zum Priester geweiht und als Philosodozent an die unil ersität

Wittenberg geschickt. Er hat dort viel Arbeit, stUdielt dabei

auch noch Theologie. Dazu schreibt er einmal.l:" ... nur das

Stu.dium ist angreifend, besonders die Philosophie, die ich vonAnfang an am liebsten rilitder Theologie vert~ukcht hä te, ich
meine eine Theologie, die den Kern der Nuß, das Innetiste des
Weizenkorns, das Mark des Knochens erforscht."

1510 wird Martin vom Orden nach Rom geschickt, I um dor1' innereStreitigkeiten zu schlichten. Zurückgekehrt pro~oviert er 1512

und geht dann endgültig nach Wittenberg. - Das klfngt all~s recht
glatt und problemlos aber Martin Luther hat s~cH ze~tle~ens mit
schweren Gew~ssene~konflikten gequ~lt. Er will lim Geho~sam gegenGott das Hell selner Seele errlngen und glbubt, dles durch
besonders eifrige Ausübung aller klösterlichen Übungen und
Kasteiungen erreichen zu können. Aber die Sündenangst bleibt, er
fühlt sich verzweifelt dem Zorn Gottes ausgeliefert. Anscheinend
war Gott damals - nach allgemeinem Verständnis - ein Zürnender,
Jesus ein unbarmherziger Richter . ./ ..
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Luther vert.iefte!sich noch mehr ins Bibelstudium und sti.eßimmer

wieder auf Gotte~ "Gerechtigkeit". Bis ihm beim Durcharbeiten desRömerbriefes SChi.agartig klar Wird.' daß Gottes Barmherzigkeit den
Menschen gerech. macht und Vergebung aus Gnade' geschieht und
nicht durch Werk erreicht werden kannl Er ist wie erlöst und muß
über diese Erkenntnis sprechen und schreiben!

In diesen Jahren ~ besonders auch in Rom - sieht und hört Luther
vieles die Kirc e und den Glauben betreffend, was er, einfach
nicht verstehen der gar gutheißen kann. Der Ablaßhandel und sein
großer Widersac er (ehemals sein Schüler für ein Jahr) Johann
Tetzel werden i immer mehr zum Ärgernis, so daß er schließlich
seine 95 Thesen, ekanntgibt. Er hofft dabei auf einen Disput mit
Kirchenlehrern nd ist auch durchaus noch bereit zu einer
Einigung mit d,r Kirche, bei der er nur einige Auswüchse
beseitigt sehen ill. Allerdings lehnt er eine Macht des Papstes
über das Gewisse' der Gläubigen ab.

Die 95 Thesen ~ind innerhalb kurzer Zeit in ganz Deutschlandverbreitet, was ahn selbst überrascht. Anscheinend war es an der
Zeit dafür! I

Die Universität ~Wittenberg erhält eine,n ungeheuren Zulauf durch

ihn. Es' folgen die bekannten Streitgespräche, vor allem der
Reichstag in Wor's. Luther ist wohl ängstlich zumute und er weiß
auch, daß ihm de Tod drohen kann, aber seine Überzeugung, um die
er so lange geruhgen hat, verrät er nicht.

Einige Monate. z~angSgeWahrSam oder besser gesagt.Sch~tzhaft auf

der Wartburg nu zt er dazu, das Neue Testament 1n d1e deutsche
Sprache zu übe,tragen, was für die Zukunft von ungeheurer
Wichtigkeit ist.!

Im Laufe der Jahre hat er sehr viele Schriften veröffentlicht,

die sich an di1!,verschiedensten Menschen wenden. Seine Gegner

lassen seine Bü •er verbrennen, er selbst wird in Acht und Bann
getan. Trotzdem werden seine Schriften weiter verbreitet, seine
Glaubenslieder esungen und seine Lithurgie übernommen. In

Wittenberghat e~' viele treue Freunde wie Spalatin, Justus Jonas
und nicht zulet t Philip Melanchtthon. Mit ihnen diskutiert er,,

schreibt an Fürsu en und Gelehrte und predigt in Wittenberg und an
vielen anderen qrten. (Zum Andenken daran finden man heute noch

viele'"Lutherlinpenll)Viele AnfeindUng~n muß er erdulden, und dazu kommen immer wieder
seine Gewissensnöte, ob es richtig ist, sich gegen soviele
Menschen zu stelQen?

1525 heiratet ~uther die aus dem Kloster entflohene Nonne
Katharina von Bfra. Sie hatte heimlich seine Schriften gelesen

und dadurch kei~en Sinn mehr im klösterlichen Leben gesehen. Fürbeide ist es niht leicht nach so vielen Jahren im Kloster. Aber
sich achten un, ergänzen sich und führen ein vorbildliches

Familienleben. 6! Kinder werden ihnen geschenkt. In der Sorge undFreude um sie udd in der Trauer um zwei verstorbene Töchter sind

sie sich sehr nthe . 'Ich zitiere aus eiIiemBrief an Justus Jonas
vom 10.12.1527: !"Als ich eben aus der Vorlesung nach Hause kam,bekam ich Deinen Brief. Als ich etwa zehn Zeilen davon gelesen
hatte, wird mir gerade in diesem Augenblick verkündet, daß mir
ein Töchterchen (Elisabeth) von meiner Käthe geboren worden ist;
Ehre und Lob sei dem Vater im Hinunel;Amen."

./ ..
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Im folgenden Jahr schreibt er an Nikolaus Hausmann: "Mein Hänsch
dankt Dir für die Klapper, mein lieber Nikolaus, womit er sich
sehr groß tut und freut ..• Mein Töchterchen Elisabeth ist mir
gestorben, es ist seltsam, ein wie bekümmertes~ fast weibisches
Herz sie mir zurückgelassen hat, so hat mich der Jammer um sie
überkommen. Nie vorher hätte ich geglaubt, daß ein väterliches
Herz wegen der Kinder so weich sein könne. Du bitte für mich den
Herrn: in ihm gehab dich wohl."

Das Haus Luther ist offen für Freunde, Gelehrte, Fürsten und
Schüler, und Frau Käthe bewältigt den großen Haushalt mit
Geschick und Umsicht. Viel wird musiziert und gesungen. Sogar
während zweier Pestepidemien bleibt die Familie linWittenberg und
kümmert sich um erkrankte Mitmenschen!

Martin Luther ist seiner Frau sehr dankbar, daß sie ihm Sorgen
mit dem Haushalt abnimmt. Aber nicht nur das: in Zeiten tiefer
Depressionen weiß sie ihn durch ihren unerschütterlichen Glauben
und ihr unverzagtes Wesen zu stützen. Er sagt einmal: "ich bin,
bleibe und sterbe im Lob des heiligen Ehestandes."

Die Söhne studieren alle. Johannes stirbt 1575 als Jurist in
Königsberg. Paul wird ein berühmter Arzt am Hof in Dresden. Der
Theologe Martin wird nur 35 Jahre alt.

Die einzige überlebende Tochter Magarete heirat~t nach Ostpreußen
und ist dort auch begraben. Reisende haben vor kurzem die Kirche
wiederentdeckt. (Sie wird jetzt als Getreidespeicher benutzt)~
Ebenso sah mein Bruder vor 3 Jahren in Stuhrnin Westpreußen vor
der katholischen Kirche eine große Glocke mit der Aufschrift
"Luther".

Abet zurück zu Luthers Lebzeiten. Er hatte oft mit Krankheiten zu
tun, machte sich aber um sich selbst,wenig> Sorgen. So fuhr er
auch im Winter ,1546 mit 2 Söhnen 'nach Mansfel~, um die beiden
zerstrittenen GrafEm dort miteinande.r'zu :versöhnen. Das gelang
auch, aber die Anstrengung, das. schlechte, Wetter. und, fehlEmde
Medikamente 'wadm zu, viel 'für ihn. Er j starb in seiner
Geburtsstadt Eisieben am 18. Februar 1546. Seine Käthe überlebte
ihn um 6 Jahre. i . i

Man fragt sich, wie ein Mensch so viel Arbeit bewältigen konnte,
besonders da Lebensumstände zu jener Zeit wesentlich schwieriger
und bescheidener waren als heute~ .Martin Luther war! ·so ~
durchdrungen von' seinen Gedanken, daß er, diese riesige Energie
aufbringen konnte - und er.stand unter der Gnade und dem Schutz
Gottes! Deshalb war sein Leben sicher kein leichtes, aber im
wahrsten Sinne ein erfülltes!

Es fasziniert mich immer wieder, wie lebendig seine Gedanken auch
heute noch sind: Sei es im Lutherischen Weltbund (über den ich in
Heft 19 kurz berichte), oder in anderen Gese1lsahaften,Verbänden
und Vereinen wie dem unsrigen, die sich unter verschiedenen
Gesichtspunkten damit beschäftigen.

i i

Als Nachkommen mehrerer Generationen dürfen wir voll Bewunderung
auf unseren Ahnherrn sehen, in großer Bescheidenheit vor seinen
großen Leistungen, aber auch ein ganz klein wenig stolz darauf,
daß wir von ihm abstammen! L
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Familien - Nachrichten

Geburten: Christian Bauer30.08.1990in Aue

Franziska Bauer

14.10.1992in Aue'

Eltern: Gert und Uta Bauer
Gestorben:

Martel Bergemann
geb. Müller

14.06.1992in Radeberg
..

EIsa Schubert
geb. Müller

21.11.1992
,Alwine Seidel

f\
Igeb. Schulze

27.01.1993in Berlin
j

<:DicEdtcltt1Crl.l.'lllt'Lltelt 5:utgcr5 in 'n.\ittenbcrg 1~,S3.
l

Diese Reproduktion wurde uns von Herrn Liebehenschel, Berlin, zur Verrugung gestellt.


